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Jeitereigniſſe .
In gedrängter Ueberſicht

Baden . Aglaſterhauſen , den 8. Januar . Am Neu —
ahrstage wurde dem hieſigen Ortsgeiſtlichen Peern Pfar

rer Wagner von ſeiner Gemeinde ein wahrhaft ſpre
chender Beweis von Liebe und Verehrung zu Theil .

Als am nannten Tage nach beendigtem Vormittags
Gottesdienſt d wuͤrdige, 70jaͤhrige, noch Geiſt und
Koͤrper ſtige ann aus dem Gotteshauf „ fand er
ſeine ganze Hemeind e um ihn verſammelt , ihr
Jahre zu begruͤßen

Mußte dieſes Zeichen der Achtung und Liebe dem bie
dern Manne ſchon wohl thun, ſo ward derſelbe noch mehr
uͤberraſcht , als ihm, in — Behauſung angekommen , durch

e ihm dahin folgende Gemeinde ein prachtvoller ſil⸗
ner Becher uͤberreicht wurde.

Alles draͤngte ſich um ihn, um ſeine Freudenthraͤnen zu

um neuen

theilen .
Die Gruͤnde zu dieſem ehrenden Ge ſchenkeliegen einfach

und eben ſo wahr in der Aufſchrift , die der Pokal trägt
und K

Dem weiſen, treuen ſ6 menVerkuͤnder der Wahr
heit dem Pfleger der Froͤmmigkeit und Tugend ; dem
Fuͤhrer, Rathgeber und vaͤterlichen Freunde , unſer Aller :

Dem wuͤrdigen Herrn Pfarrer Wagner , von ſeiner
dankbaren Gemeinde 1843 .

— Nach dem neuen mit Oeſterreich abgeſchloſſenen
Poſtvertrag , der mit dem 1. April 1843 ins Leben —
ſoll , hoͤrt von da an der Frankaturzwang fuͤr Briefe auf .
Es ſteht ſonach den Abſendern beiderſeits frei , ihre Kor

respondenz ganz zu frankiren oder ganz zu unterlaſſen .

Auch ſind die Tarifſaͤtze ſehrmaͤßig feſtgeſetzt . Fuͤr einen
halb Loth ſcoreen Brief (oͤſterr. Gewicht ) werden fuͤr
die erſten 10 Meilen Entfernung 6, auf alle weitere Di—
ſtanzen 12 Keeuzer Conventionsgeld rTran⸗
ſitgebuͤhr wird ferner einſtweilen zu
deren gaͤnzlicher Freigebung jedo einge
leitet ſind

— Freiburg , den 11. Januar . Betern Nachmettag ei
nige Minuten vor 4 Uhr wurden wir ploͤtzlich von einem
heftigen Wetterſchlag erſchreckt , welchem ein dichtes Schloſ —
ſenwetter folgte . Der Blitzſtrahl war auf die Pyramide
des Muͤnſters gefallen , hatte jedoch im Glockendraht , der
von unten in ' s Stuͤbchen zum Thurmwaͤchter fuͤhrt, eine
gluͤckliche Ableitung gefunden . Der Draht iſt zerſtoͤrt am
Thurm ſoll keine Beſchädigung ſichtbar ſeyn

Preußen . Breslau . 2. Januar . Das hieſige Amts —
blatt enthaͤlt folgende allerhoͤchſte Kabinetsordre : „ Es iſt
mir von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten an —
gezeigt worden , daß der Domherr Ritter , obwohl er in
der Eigenſchaft als Kapitularvikar des Bisthums Breslau
von Staatswegen niemals anerkannt worden , ſich unterfan⸗

gen hat , in einem Augenblicke , wo der neu erwaͤhlte Fuͤrſt—

biſchof
ſeine Beſtaͤtigung erwartet , durch ein Rundſchreiben

an die Geiſtlichkeit jenes Bisthums vom 24. Oktober d . J .
neue Beſtimmungen uͤber die Behandlung der gemiſchten
Ehen zu erlaſſen , ohne ſie zuvor der Staatsbehoͤrde mittu
theilen , und die nach den Landesgeſetzen zur Bekanntmach⸗

ung ſolcher er
Verordnungen erforderliche Genehmigung

des Staa tholen . Ich habe dieſe Anmaßung des
Domherr mit befond erem Unwillen vernommen ,
und erklaͤre ß dieſe von einem, von Mir nicht
anerkannten Aee und mit 171 ung der
Landesgeſe
betrachten und denſe ben in keiner Weif lge g

ſoll . Meinen ſaͤmmtllichen Beh örden, insbe⸗
dem Miniſter der gei en Angelegenheiten
hierdurch , gemeſſenſt darauf zu halten , daß

einem koͤniglichen Willen gemaͤß in dem Bezirke

Did
odzeſe Breslau verfahren werde . Das Staatsmini —

n hat dieſen Befehl durch die Amtsblaͤtter der Pro —
vinz Schle en zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen . Char⸗
lottenbur den 24 Dezember 1842 . ( gezeichnet ) Fried⸗
rich Wilhelm U

Deuz bei Koͤln 6. Januar . Eine junge , ſehr ſchoͤne
Frau , die ſich hier als Fremde aufhielt , allgemein als un⸗
verheirathet galt , und im Begriff war , ſich mit einem Koͤl⸗
ner zu vermaͤhlen , hat ſich am Neujahrstage von einem

der Jochſchiffe aan der
Rbeinbruͤcke Sabe. ertraͤnkt , nachdem

ſich mit einem S8 cke an da ESchiff feſtgebun⸗ſich als Urſache des verzweifel
Entſchluſſes , daßſie fruͤ n anderer Eh

von dem entfernten Satten auf gefunden worden ˖
— Berlin . Es leben hier einige tuͤrkiſche Offiziere , wel⸗

1.che ſich das Stud
f

m der militäriſchen Wiſſenſchaften ſehr
angelegen ſeyn Mit vieler Muͤhe erlernten ſie die

ſo vovFollſtändig , daß ſie die Vortraͤge der
Lehrer aufmerkſam verfolgen , und ihre Ausarbeitungen
uͤber das Gehoͤrte vornehmen koͤnnen. Einer uͤber⸗

slehre des 8 r⸗Haupt⸗
manns Schwindt ins Tuͤrkiſche und w as Weerk ſeinem
Sultan zueignen .

Baiern . Der Ma ayreuth verbietet den

dortigen Schenk⸗ bei einer Strafe von
5Thalern „das Nei r des kten Faßchens , ſo

wie das Tr
＋3 in 0 angezapfte Fäaßchen aufzu⸗

fuͤllen Die n und Damen in Muͤn⸗
chen loben d euther Magiſtrat fuͤr ſeine

Sorgfalt und gſt, daß dieſes ſchmutzige und
eckelerregende Verfahren nicht auch bei ihnen mit ſchwerer
Strafe verpoͤnt ſei. Iſt bei jenen bekanntlich guten Bier
ſorten , deren Gehalt und Guͤte polizeilicher Au unter⸗
worfen ſind , dieſer Umſtand angeregt , wie viel mehr duͤrfte
er in andern nicht bairiſchen Laͤndern, wo ebenfalls viel
Bier in weit geringerer Qualitaͤt genoſſen wird, wirklich
ſtrenger noch anzuregen ſeyn

Den „ Staͤnden Geſetz zur Be⸗
vor, wohl auch im Geiſte des Fortſchrittes , es lautet

nem einzigen Parag : „ Als Kanzlei⸗Lehen koͤnnen
uch erbliche Ehren - Aemter fuͤr einzelne Landestheile ver⸗

lieh n werden . Die beſtehenden lehensgeſetzlichen Beſtim —

mungen finden auch auf dieſelbe volle Anwendung . “ Unter
den Motiven wird angefuͤhrt: „ Nachdem inzwiſchen durch
die von dem geſammten Vaterlande mit freudiger Dank —
barkeis begruͤ Verordnung , vom 29. Nov . 1837 , die
Eintheilung des Reiches , ſowie die Benennung der einzel —

nen Hauptlandestheile , auf die ehrwuͤrdige Grundlage der

Geſchichte zuruckgefuͤhrt worden iſt , ſo haben Se . M. der

u
aſſen

ſetzt ſogar die

iegt ei



Koͤnig, ehrend die geſchichtliche Vergangenheit der unter
Ihrem Zepter vereinigten Volksſtämme , und in weiterer
Entwickelung des hierin anerkannten Grundſatzes Aller —
hoͤchſt Dero Abſicht auszuſprechen geruht , auch die erlo —
ſchenen Erbaͤmter , ſoweit deren Wiederherſtellung ohne Be—
eintraͤchtigung der gegenwaͤrtigen verfaſſungsmäßige n Grund⸗
lagen moͤglich erſcheint , in das Leben zuruͤckzufuͤhren . “

Sachſen . Den gegenwaͤrtig verſammelten Ständen
werden gewichtige Petitionen um Muͤndlichkeit und Oeffent⸗lichkeit im Kriminalverfahren eingereicht . Die Reſiden
ſtadt Dresden uͤbergab eine ſolche mit 1690 und Leipfig
folgte nach mit 490 Unterſchriften . —Ein nicht unerfreu —
licher Gegenſtand liegt zur Berathung in der Kammer vor ,
naͤmlich die ⸗ Verwendung der disponibeln Kaſ —
ſenbeſtaͤnde und Kaſſenuͤberſchuͤſſe in dem namhaften Be
trag von 2,429,729 Thalern , wozu ſchon uͤber die Haͤlfte
zum Bau der Baieriſch - Altenburgiſchen Eiſenbahn be—
ſtimmt werden konnten .

Großherzogthum Heſſen . In Worms , auf dem
geſchichtlich klaſſiſchen Boden bereitet man fuͤr den 11. Au⸗
guſt d. J . am Herrmannstage , die Jubelfeier des deut —
ſchen Reiches , die politiſche Trennung Deutſchlands und
Frankreichs durch den Vertrag Verdun im Auguſt 643
zwiſchen den drei Enkeln Karls des Großen vor. In
Darmſtadt erſcheint fuͤr dieſen Anlaß eeine Broſchuͤre, wel
che die Bedeutung dieſes Feſtes hiſtoriſch und politiſch
hervorheben ſoll . Wir gluͤcklichen Deutſchen , an Gelegen —
heit zu Feſten — Jee fehlt es uns nimmer .

Frankfurt . In dem Palais des Baron Anſelm
von Rothſchild iſt in einem der letzten Naͤchte gewaltſam
eingebrochen und mit vieler Frechheit ein Diebſtahl began —
gen worden .

Schweiz . Feſſen, 3. Januar . In unſerer Republik
findet am 8. d. die Abſtimmung uͤber die neue Verfaff
ſtatt . Wie uͤberall ſin zwei Part f
andere gegen. Die Staärkere wird Meiſter . Nur zu be⸗
dauern iſt , daß gerade in unſerem freien Staate manchmal
die geiſtige Kraft der koͤrverlichen unterliegen muß . So
fuͤrchtet man auch jetzt Stoͤrung der oͤffentlichen Ordnung
und die eine Parthei wirft ſich den Schuͤtzen und Frei —
ſchaaren in die Arme , an welche ſie zu Gunſten ihrer
Anſicht einen Aufruf erlaſſen hat .

Dänemark . Es iſt hier eine koͤnigl. Verordnung fuͤr
die Herzogthuͤmer erſchienen , wornach in Se ig und
Holſtein der Buchhandel kuͤnftig als ein frei uͤr
gerlicher Erwerbszweig erklart wird . Wer Rit Bücher
handeln will , iſt blos verpflichtet , davon der Polizeibehoͤrde
die Anzeige zu machen .

Frankreich . paris . Am 9. d. M. fand die feierliche
Eroͤffnung der Kammer ſtatt , welcher der Koͤnig in Per
ſon beiwohnte .

Spanien . Der Regent iſt am 1. Januar von ſeinem
Triumpfzuge von Barcellona , das er hart hatte buͤßen
laſſen , wieder in Madrid eingezogen . Seine Umgebung
war glaͤnzend und zahlreich , doch der Enthuſiasmus der
Einwohner minder befriedigend .

Rußland
W

tersburg , den 29. Dez Es herrſcht hier
in gegenwartiger Jahreszeit hoͤchſt ſeltſame und auffall ende
Witterung . Die Temperatur iſt beinahe immer 4 und 5
Waͤrmegrade und ſta ſonſtigen Schnees regnet es
viel und heftig . Die Straßen ſind dadurch unwegſam und
ſchwer zu befahren .

Bekanntmachunge
Verſteigerung .

Donnerstag den 19. d. M. Morgens 9 Uhr werden im
Blankenlocher Gemeinds wald

3000 Stuck e 1 ne und buchene Wellen
3000 „ orlene Wellen nud den folgenden Tag

den d. Monats
25 Klafter eichen Scheiterholz

254 „ „ Pruͤgelholz

6/ Klafter Birnbaume Scheiterholz
13 Buchen Scheite z

4 „ „ Pruͤgelhol
6 „ Forlen Scheiterholz
27 Stamm eichen 2 * und Hollaͤnderholz und

1 Birken Stamm oͤffentlich verſteigert
Die Zuſammenkunft iſt im Gaſtbaus zur Krone , von wo

aus man die Steigerungsliebhaber an Ort und Stelle be
gleiten wird .

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter werden erſucht , dieſes
in ihren Gemeinden durch die Ortsſchelle bekannt machen
zu laſſen

Blankenloch , den 9. Jan. 1843 .

Das Bürgermeiſteramt .
K unzmann .

Jur Unterhaltung und Velehrung .
Je toller je beſſer .

( Nach Mery . Aus A. Lewalds Europa . )

Der Friedensſchluß von 1814 hatte allen

franzoͤſiſchen Gefangenen am Bord der Pontons
bei Kingſton in Irland die Freiheit wieder ge —
geben ; faſt alle ſchifften ſchon am andern Tage
uͤber den St . Georgskanal , Frankreich entgegen ;
unter den wenigen , die ein ſolcher Eifer nicht

beſeelte , ihr Vaterland wieder zu ſehen , hat die
Stadt Duͤblin die Namen der beiden Schiffs
7aͤhndriche CEeleſtin und Kavier im Gedaͤck
aufbehalten .

Beide waren Waiſen : ihrer Geburt nach mehr
der See als dem Lande angehoͤrig , hatten ſie in
ihren Erinnerungen weder muͤtterliche Zaͤrtlich —
keit , noch einen Dorfkirchthurm , noch ein durch
die Konſcription unterbrochenes Eheverhaͤltniß
bewahrt ; Dublin erſchien ihnen als ein Ort ,
wo ſich wohnen ließe , wie uͤberall , und ſo be
ſchloſſen ſie dann , fuͤrs erſte wenigſtens in die
ſer ſo praͤchtigen als gaſtfreundſchaftlichen Stadt
ihren Sitz aufzuſchlagen . — Noch einen wichti —
gen Grund weiter hatten ſie , um eine beſchei —
dene Niederlaſſung in Dublin zu errichten . Waͤh —
rend ihrer langen Gefangenſchaft hatten ſie ihr

ausgezeichnetes Talent fuͤr Kunſtſchreinerarbeit

zur Anfertigung eines vollſtaͤndigen Muſeums

angewendet , welches in einzelnen Stuͤcken lauter
Anſichten darſtellte , die ſie von ihrem ſchwim —
menden Bagno aus beobachten konnten : auch
war der Zufall ihrer Lage ihnen guͤnſtig genug
geweſen , denn Natur und Menſchenhand haben
zwiſchen Kingſton und Dublin bis zum Vorge —
birge Howth - Hill die herrlichſten Ausſichten
geſchaffen .

Unſere beiden Seemaͤnner gedachten einen
Schatz ausbeuten zu koͤnnen , wenn ſie ihr Mu —
ſeum in der Hauptſtadt Irlands zur Schau ſtell —
ten , zumal wenn es ihnen gelingen ſollte , die
politiſche Freigebigkeit irgend eines reichen Lords

rege zu machen , der ihnen die ſchoͤne Arbeit zu
einem unmaͤßigen Preiſe bezahlte . Keinen Schil

ling in der Taſche haͤtten ſie doch ihr Muſeum

tniß

—



nicht fuͤr zwanzigtauſend Pfund Sterling ver —
kauft ; ihre Eigenliebe ſchaͤtzte ihr Kapital we —
nigſtens viermal ſo hoch .

Sie mietheten ſich ein Entreſolzimmer auf dem
Chriſt⸗Church⸗Place , und ſtellten folgende Ta —
fel aus :

Great Attention !
Kommt und ſchaut

Alle Wunder der Rhede und Stadt Dublin !
Der Blume der Erde , der Perle des Meeres !

Ein Schilling das Billet

In England verfehlen Ausſtellungen ihre Ab
ſicht auf die Menge niemals : Dies Land iſt
voll Leuten , die nichts beſſeres wuͤnſchen , als
einen Schilling fuͤr eine Aufregung von zwei
Minuten auszutauſchen . Ihre Einnahme war
glaͤnzend , Elleſtin und Kavier traͤumten nichts
als Gold , in den erſten acht Tagen hatten ſie
ſchon hundert Pfund Sterling in Fuͤnfpfunder —
ten , der kleinen Banknotenmuͤnze , in ihrem Kof —
fer . Schon betrachteten ſie ſich als Millionaͤrs
am Ende des Jahres , denn ihr Plan war , alle
großen Staͤdte Englands ſich beiſteuern zu laſ⸗
ſen und dann nach Frankreich zuruͤckzureiſen , in
einer Poſtchaiſe und mit zwei Lakaien .

Zufall oder Bosheit zerſtoͤrte in einem Nu die

ſchoͤnen Projekte .
Eine Feuersbrunſt zerſtoͤrte ihr Muſeum; ſieſelbſt hätten beinahe das Leben e

ihren Beſtrebungen , ihr leider u verbrenn
liches Vermoͤgen den Flammen zu entreißen .
Die Mode der Brandaſſekuranzen war damals
in Dublin noch faſt unbekannt , unſere Seemaͤn —
ner wuͤrden uͤbrigens auch an dieſe Maßregel
der Vorſicht nicht gedacht haben .

Kean und Kemble haben , ſich dem engliſchen
Publikum ſchon oft im Verzweiflungskrampfe
dargeſtellt , aber die ſchmerzhaften Zuckungen
unſerer beiden armen Seemaͤnner uͤbertrafen bei
weitem die Troſtloſigkeitsgeberden der Mimiker .

Wie Celeſtin das erſte Wort uͤber ſeine tod

tengleich entſtellten Lippen zu bringen vermochte
ſchrie er : :

Verwettertes Schickſal ! ſind wir denn in der

Wiege verflucht worden ? Wir fliegen bei Abu —
kir auf dem l ' Orient in die Luft : man fiſcht uns

auf , und ſchickt uns auf die Galeeren zu Ply —
mouth gut ! Wir entwiſchen — bei Tra —

falgar werden wir in den Grund gebohrt mt
dem Infernal : man fiſcht uns wieder auf , und
ſchickt uns nach Kingſton — noch beſſer ! —

Wir rudern zehn Jahre lang auf den Pontons ,
wir verfertigen zwanzig Meiſterſtuͤcke mit un —
ſern Fingern und aus ſchlechtem Schiffswrak —

holze : endlich ſtehen wir am Rande des
Gluͤcks — da ſchickt uns die Hoͤlle eine Probe
von Feuerwerk aus ihren Keſſeln , und verbrennt
nns lebendig ! — Oh Fluch ! “

Es war auf der St . Stephansbruͤcke , wo
Celeſtin dieſe Reden fuͤhrte ; unter ihm rautſchte

19

V
der vom geſchmolzenen Schnee betraͤchtlich ange⸗
ſchwollene Liffey . Der Seemann warf einen
ſteilrechten Blick in die ſtrudelnden , gelblichen
Wellen hinunter , und ein eben ſo unheimlicher
Blick ſtarrte aus — iers Geſicht ihm entgegen .

Ich verſtehe Dich ! , ſprach Favier , „es iſt
unſere Beſtimmung , im ſuͤßen Waſſer uminkls⸗men . Umarme mich und ſo ſeö ' s denn !

„ Verdammt will ich jeyn , wenn ich zurück⸗
weiche, “ ſagte Celeſtin . — Und er ſchwang ſich
auf das Bruͤckengelaͤnder : Favier ſprang ihm
nach . Sie kreuzten kraftvoll die Arme uͤber die
Bruſt , als wollten ſie ſich ſelbſt ihre energiſche
Entſchließung erklaͤren , daß , wie tuͤchtige See —
woͤlfe ſie auch waren , ſie auf alles Schwimmen
Verzicht leiſteten : und ſtuͤrzten ſich kopfunter in
den Liffey .

Das wilde Getoͤſe vom Sturze zwei ſo gro —
ßer Koͤrper brachte ſogleich eine Meute von
Neufundlaͤndiſchen Hunden in Bewegung , die
ſeit kurzem ihren Dienſt am Bruͤckenkopfe ange⸗
treten hatten . Lord O- Calligham , ein beruͤhm —
ter irlaͤndiſcher Philantrop , war der Stifter die —
ſes Wachtpoſtens von lebensrettenden Hunden ,
und gerade an dieſem Tage legte * . Neyfund⸗
landsrace ihr erſtes Probeſtuͤck ab . Die flinken
Thiere hatten den Grund mit Celeleſtin und XKa⸗
vier zugleich erreicht .

Die ner f ſich von den kraft —
vollen Schnauzen an ihren Rockſchoͤßen gepackt ,
aber ihr Vorſatz des Selbſtmordes ſtand unwie —
derruflich , und ſo ſetzten ſie den Bemuͤhungen
ihrer Retter eine unglaubliche Energie entgegen .

Meuſchen und Hunde kamen mit einander auf
die des Waſſers , unter dem krampf —
haften D der Hundetatzen
und Menſchenarme und Fuͤße ſchaͤumte der Fluß
hoch auf . Schon waren zwei der beſtabge —
richteten Hunde nahe daran , den Lohn fuͤr ihrer
Rettungseifer davon zu tragen , ſie ließen nun
noch Erſtickungslaute der Todesnoth hoͤren, denn
ſie hatten mehr ſchlammiges Waſſer eingeſchluckt ,
als zur Ertraͤnkung von zehn Chriſten noͤthig war :
als Celeſtin und Kavier , ploͤtzlich von Mitleid
gegen die armen , dem Tode nahen Thiere er
griffen mit ihnen zugleich dem Ufer ; zzuſchwammen ,
und bei dieſem Anlaß wider ihren Willen ſick
ſelbſt retteten . Die herbeigelaufene Volks menge ,
Zeugen dieſes Auftrittes , zollte den Hunden ihre
Bewunderung und den Seemaͤnnern ihr Bedau⸗
ern ; der Sheriff Edmund Tack r , ein ſiebenzig⸗
jaͤhriger Greis , hielt aus dem Waſſer ge
retteten Fremden eine kleine , zweckmaͤßige An⸗
rede , und dann wurden ſie in Proz zeſſion in die

Patrickskirche gefuͤhrt .
Celeſtin und Kavier genoſſen nun des Gluͤckes

eines zweiten Lebens ; ſie waren als bereits ge⸗
ſtorben wieder auferweckt worden . Die beiden
Lazarus der franzoͤſiſchen Marine hatten zu Dub —
lin beſonders unter dem Volke , wegen ihres miß —



lungenen Selbſtmordes billigermaßen eine Cele —

britaͤt erlangt . Dieſe im Waſſer des Liffey er —

rungene Beruͤhmtheit blieb aber fuͤr ſie unfrucht —

bar genug : weder ihr verbranntes Muſeum gab

ſie ihnen zurüuͤck, noch den Reichthum , den ſie

am Schluſſe von hundert Ausſtellungen , ſchon

errungen zu haben glaubten .
Der Sheriff hatte ihnen geſagt : „ Arbeitet ,

meine Kinder , verdient Euer Brod , ſo werdet

Ihr auch Euer Gluͤck wieder finden . “ Im Grunde

hatte der Sheriff Recht ; mit dreißig Jahren , in

welcher Lage man auch ſei , findet man immer

Brod durch ſeine Haͤnde : Celeſtin und Favier

waren aber durch eine Reihe von Trugſchluͤſſen
auſſerhalb des Bereichs der allgemeinen Men⸗

ſchenpflicht gerathen . Schon ſeit ihrem zehnten

Jahre litren ſie und auaͤlten ſich , das muͤßige

Leben auf dem Ponton hatte ſie erſchlafft , die

Meiſterarbeiten , die ſie mit ihren Fingerſpitzen

gefertigt hatten , konnten ihre Muskeln nicht

kraͤftigen , im Gegentheil ſie verweichlicht durch

dieſe Art Stickerei , und zu Mannesarbeiten un —

tuͤchtig gemacht . Endlich waren ſie Schritt vor

Schritt durch Ueberlegung zur Ueberzeugung ge—

langt , daß die Zerſtoͤrung ihres Muſeums kein

zufaͤllhhes Ereigniß , ſondern eine Uebelthat ge —

weſen ſei , welche Eiferſucht oder Rache gegen

ſie , die beiden Franzoſen , erſonnen hatte , ſo

daß ſie in jedem Voruͤbergehenden den feindli⸗

chen Brandſtifter zu ſehen waͤhnten . Die bei —

den Ungluͤcklichen , nachdem ſie einmal ihr Leben

auf den Grund des Liffey hingeworfen hatten ,

und nun keine Pflicht auf der Erde mehr zu ha

ben , und keine menſchliche Strafe mehr fuͤrchten

zu duͤrfen glaubten , erſannen ſich einen diaboli —

ſchen Plan gegen die Stadt Dublin , die ſie

durch Feuer und Waſſer beinahe hatte umkom⸗

men laſſen . KANRfolgt . )( Fortſetzung

Verſchiedenes .

(Eingeſandt . ) u nglucksfall . Der Buͤrger und Satt⸗

ler Friedrich Goͤbelbecker der juͤngere zu Lidolsheim fuhr

am 28. Dezember v. J . Abends mit Mehl aus der Muͤhle

zu Graben nach Hauſe zuruͤck. Da es bereits dunkel ge—

worden und die Pferde im raſchen Lauf waren , ſo ſtieß

der Wagen , auf welchem Goͤbelbecker ſaß , mit ſolcher Hef⸗

tigkeit an einen auf dem Wege ſeitwaͤres befindlichen Stein ,

daß er das Gleichgewicht verlor , und koͤpflings herunter —

ſtürzte . In Folge dieſes Falles gab er in einer Viertel⸗

ſtunde nachher den Geiſt auf in den Armen ſeines Vaters ,

welcher aus banger Beſorgniß uͤber ſein langes Ausblei⸗ Angſt . Er ſchreit aus Leibeskraf

ben ihm entgegen gegangen war . Goͤbelbecker war dreißig
ie⸗

Jahre alt und hinterlaßt eine Wittwe mit 2 Kindern . Eine

traurige Warnung mehr , bei Fuhrwerken die äuſſerſte

Vorſicht anzuwenden .
— Wetter⸗Prophezeihung . Gewiſſen Witterungs⸗

ein fwuͤrihr Gewerb erſpießliches Wetter hab

mit dem Monate Februar d

en und erſt

er wahre Winter eintreten

der bis in den März hinein mit aller Strenge dauern

kann . Hierauf folgt laues

wetter , dem ſelbſt die Launen

chen werdenz dagegen werden gegen die
kratius und Servatius uns auf das Sprich

die Herren Pan
wort : Trau , ſchau , wem ?

und angenehmes Frühlings —
des Aprils wenig Spuck ma

e Mitte des Mai ' s

aufmerkſam machen und man

cher Gaͤrtner , deſſen Garten nicht eine ſehr geſchutzte

Lage hat , wird , wenn er ſeine Sommer und Gemuͤspflan —

zen erfroren ſieht , mit Salomo ausrufen : auf dieſer Welt

iſt Alles eitel !
— Die Dorfzeitung theilt folgende wichtige Entdeck

ung mit :
„ Man will behaupten , die bisher fuͤr das groͤßte Gift

gehaltene Blauſäͤure erzeuge nur Scheintodt Nach

Verſuchen beruͤhmter Chemiker wurden Kaninchen , die mit

Blauſaͤure vergiftet , todt hinfielen , ſchnell wieder lebendig

als man ihnen auf den Hinterkopf und das Ruͤckgrat eine

Miſchung von eſſigſaurem Kali und Kochſalz , in Waſſer

aufgeldst , ſenkrecht aufgoß . “
Louis Philipps Wagen Nichts iſt tragiſcher

in Paris jetzt , als der Wagen , den ſich der Konig hat

machen laſſen , um in Paris fahren zu koͤnnen. Er iſt von

illen Seiten mit kugelfeſtem Eiſen beſchlagen , und die

Fenſter ſind ſo weit vorgeruͤckt , daß der Koͤnig ſich ganz

dahinter verbergen kann . Es iſt uͤberhaupt ein Meiſter

ſtuck der Induſtrie , ſo gebaut , daß ſich jede Kugel , aus

welcher Richtung ſie auch kommen mag , keinen Weg an

ſitzt, dahnen kann, ſie muͤßte denn

ſten verſchmaͤhen und krumm

ſich vorbeugt an die Fenſter
den Ort , wo der Koͤnig

den geraden Weg als den t

gehen. Nur wenn der Kon
keit d Gefahr

entſteht die Md

aber, indem er
und dankt , wenn er das Freudengeſchr s Volkes hoͤrt

Iſt ſolch ein Konigthum zu beneiden ?
— Als im vorigen Jahre in Berlin freier Eintritt in

das Theater war , und die Vorſtellung mit einem Chor en

digte, ſchrie ein Hoͤckerweib auf dem Paradies : „ Oh die

Schlingel ! jetzt ſingen ſie uns zum Poſſen gar alle uf en⸗

m daß ſe eher fertig werden !mal

lich
m m FHu

ht 0
In Pleyeran in der Bretagne herrſcht ein ſonderba⸗

rer Gebrauch bei Trauungen . Gleich nach der heiligen

Ceremonie gibt der Braͤtigam der Braut eine Ohrfeige

mit den Worten „ So ſchmeckts wenn ich boͤſe bin, “ und

dann einen Kuß mit den Worten : „ So ſchweckts wenn

ich gut bin . “ Eine Mamſelle Barbe , eine Deutſche , die

von dieſem Gebrauche nichts wußte , und eben auch aus

der Kirche tretend von ihrem Braͤutigam alſo begruͤßt

wurde , gab ihm einen derben Schilag auf die Naſe , daß

das Blut herabquoll , ausrufend : „ So ſchmeckts wenn ich

gut bin, “ und indem ſie ihm die Halfte ſeiner Haare aus⸗

riß : „ So ſchmeckts wenn ich boͤſe bin . “ Man hofft, daß

dieſes Hochzeitsanhangſel nun aus der Mode kommen

werde
Ein recht originelles Eiſenbahn - Anekdotchen , welches

dem Breslauer Bahnhofe angehoͤrt , laͤuft von Mund zu

Mund . Ein Bauer ſoll dorthin einen Ochſen zum Trans —

port gebracht haben . Er ſtieg kurz vor der Abfahrt noch

einmal zu dem Thiere in den Transportwagen , von der

Lokomotwe ſchrillte gleich darauf das Signal , der Wagen

wurde raſch geſchloſſen und Bauer und Ochſe machten in

demſelben Behaltniſſe die gemeinſchaftliche Reiſe . Das Thier

ward indeß bald unruhig , und dem Bauer , in ſeiner ori⸗

ginellen Situation vor deſſen Hoͤrnern, ward verzweifelt
ten , er wird gluͤcklicher⸗

weiſe gehoͤrt und der Zug halt , um den Gefangenen zu

befreien .
— Im Jahre 1813 ſchickte eine Frau ihrem im Felde

ſtehenden Sohne ein Paquet , und auf dem dazu gehdrigen

Briefe ſtand : „Hiezu ein Paquet mit freiwilligen Jaͤger⸗

Anzeigen nach duͤrften unſere Schuſter noch eine zeitlang

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des

ſtruͤmpfen . “

Artiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch & Rupp in Karlsruhe .

Zuſ⸗

*Ordnungs⸗
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Extra⸗Beilage zum Sta

Zuſammenſtellung über den Umfang der

für das Jahr 1842 .

dt⸗ und Landboten Nr . 5 v . 1II . Januar 18413 .

Hanfpflanzungen und den Ertrag derſelben

8⸗

ahl.
50rdnung

U

Friedrichsthal

Teutſchneureuth

Welſchneureuth
— I.
Summa 974

Karlsruhe , den 6. Januar 1843.
Großherzogliches Land⸗Amt .

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter werden an den Bo

ſteriums des Innern vom 26 . November 1839

Die Ueberſicht über den S

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſter werden angewieſen ,

14 vorgeſchriebene Tabelle genau

Karlsruhe , den 3. Januar 1843 .

Groſiherzogliches Land⸗Amt .

* * F＋
ahl der mit Hanfſ [ Ze erzahll

Zat anff Zentnerzahl ] [ Zentnerzahl des

bereits verkauf —

ten Hanſes .

angepflanzten ( des gewon⸗
gnnenen

Morgen Viert . Ruth Hanfes .
II

ö
100 „ 20

Menge des ge⸗
wonnenen

Hanfſaamens

nach Seſtern .

a der erzeugte Hanf nicht fuͤr das

eigene Beduͤrfniß hinreicht , wird kei⸗

200

40

1065

800

140

200

300

20

500 » „ „ 125⁵

10 „ 6„ 25

„ 7

82 „ „ 179

ca . 60 „ ca . 180

1 0 ·

4 „ 102

Ca 6 „ ca . 9

53 180

1020 204

255ůũ „ 6 „ 50

41800
472²

80˙⁰
200

3

Cà 0 Cà. 0

651 „ „ 260

80 „ ca . 150

70 3 1410

40 „ „ 80⁰

ö 4 » 1 2

230 2395

v. Fiſcher .

Die Vertilgung der Raupen betreffend .

ug der Anordnung Hochpreißlichen Mini⸗

§. 2 ( Verordnungsblatt 1839 Nr . 20 Seite
zollz

8

Karlsruhe , den 5. Januar 1843 .

Groſtherzogliches Land⸗ Amt .
v. Fiſcher ,

v. Fiſcher .

S Y

auszufertigen und an

tand der Zehntabloͤſung im Amtsbezirk betr

die im Verordnungsblatt vom Jahr

her einzuſenden .

1838
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Nr . 373 . Die Aufnahme und Entlaſſung von Zoͤglingen des Taubſtummen⸗Inſtituts Pforzheim.
Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter werden angewieſen , etwaige Geſuche , um Aufnahme in das

Taubſtummen⸗Inſtitut , in Gemaͤßheit des Erlaſſes hoher Kreisregierung vom 6. April 1833 Nr. 7531
( Anzeigeblatt 1833 Nr . 31 Seite 285 ) im Laufe dieſes Monats dahier einzureichen , da auf ſpaͤter

einkommende Geſuche keine Ruͤckſicht mehr genommen werden kann .

Carlsruhe , den 9. Januar 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .
v. Fiſcher . ＋

Nach Hochpreißlichen Kirchenminiſterial - Erlaß vom 30 . v. M. Nro . 21636 iſt dem bisherigen

Unterlehrer zu Muͤhlburg Chriſtian Kaſtner die Schulſtelle zu Bottingen , Oberamts Emmendingen ,

uͤbertragen worden .

Deutſchneureuth , den 9. Januar 1843 .

Großh . evang . Landbezirks⸗Schulviſitatur Karlsruhe .
Cnefelius .

Die zur Unterſtuͤtzung des Vereins zur Rettung ſittlich verwahrloster Kinder im v. M. einge

nommene und bereits weiter befoͤrderte Kirchenkollekte betrug : in Blankenloch 1 fl . 24 kr.

Deutſchneureuth — 5 fl . 24 kr. — Eggenſtein 56 kr . ( 5 fl . 42 kr . bei Einigen beſonders geſam —

melt ) — Friedrichsthal 2 fl . — Graben 14 fl . 49 kr . — Hagsfeld 49 kr. Hochſtetten 5 fl . —

Knielingen 1 fl . 3¼ kr . Liedolsheim 7 fl . 56 kr . — Linkenheim 42 kr. — Muͤhlburg 54 kr.

Ruͤppurr 2 fl . 6 kr. ( 1 fl . 30 kr . beſonderer Beitrag ) — Rußheim 6. fl . 24 kr . — Spoͤck 2 fl.

Stafforth 1 fl . 42 kr. — Welſchneureuth 1 fl. 30 . — Zuſammen 61 fl . 51½ kr.

An Kirchenkollekte , welche in den ehemals lutheriſchen Gemeinden des Bezirks erhoben

wurde , gingen im vorigen Monat hier ein : von Blankenloch 52 / kr Deutſchneureuth 4 fl . 40 kr.

Eggenſtein 39 kr . — Graben 6fl . 11kr Hagsfeld 54 / kr. — Hochſtetten 4fl. 2 kr. — Knielingen 1fl .

1 kr . —Liedolsheim 1 fl . 17 kr . Linkenheim 24 kr. — Muͤhlburg 40 kr. Ruͤppurr 1 fl . 31 kr.

Rußheim 1 fl. — Spoͤck 46 kr . — Stafforth 1 fl. 14 kr. — Zuſammen 25 fl . 12 kr .

An Kirchenkollekte , welche in den ehemals reformirten Gemeinden des Bezirks am 2ten

Chriſttag fuͤr Kirchenbaulichkeiten zu Dielsberg erhoben wurde , gingen ein und wurden weiter be⸗

foͤrdert : von Friedrichsthal 2 fl . 12 kr . — Welſchneureuth 1 fl . 30 kr. — zuſammen 3fl . 42 kr.

Deutſchneureuth , den 9. Januar 1843 .

Großih . evang . Land⸗Dekanat Karlsruhe .

Cnefelius .

Summariſche Ueberſicht der im Landamtsbezirk Karlsruhe im Jahr 1842 vorgekom
menen Geburten , Trauungen und Sierbfaͤlle .

In der Gemeinde Deutſch — In der Gemeinde Liedols - ] In der Gemeinde Ruͤppurr

neureuth wurden geboren 33 [ heim wurden geboren 741wurden geboren 64

naͤmlich maͤnnlich 20 naͤmlich maͤnnlich 38 ( worunter 3 Todtgeborne . )

weiblich 13 weiblich 36 Unter den 61 Lebendgeborenen

getraut wurden 11 Paar . ( worunter ein Zwillingspaar . ) [ waren maͤnnliche 24

Geſtorben ſind 23 ] Geſtorben ſind 571 Cdarunter 2 uneheliche )

naͤmlich maͤnnlich 15 naͤmlich maͤnnlich 2 weibliche 87

weiblich 8 weiblich 25 ( darunter 5 uneheliche . )

worunter 2 todtgeboren . getraut wurden 16 Paar . Geſtorben ſind mit Hinzurechnung

In der Gemeinde Linken - Ider 3 Todtgeborenen 69

In der Gemeinde Hochſtet - ſheim wurden geboren 451naͤmlich maͤnnlich 35
ten wurden geboren 22 jnaͤmlich maͤnnlich 2⁴ weiblich 34

nämlich maͤnnlich 12 weiblich 2¹ Getraut wurden 12 Paar .

weiblich 10 ( worunter 4 uneheliche und 1

( darunter 1 uneheliches . ) todtgeborenes . )

Geſtorben ſind 141 Geſtorben ſind 25

naͤmlich maͤnnlich 2 naͤmlich maͤnnlich 13

weiblich 12 weiblich 12

getraut wurden 11 Paar . Getraut wurden 11 Paar .
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